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Neonatologie heute 

Die Familie im Mittelpunkt  

Da bei Frühgeborenen die Organe noch nicht vollständig ausgereift sind, ist ihr 

gesundheitliches Risiko höher als jenes von reifen Neugeborenen. Vor allem Lunge und 

zentrales Nervensystem sind betroffen. Eine Geburt vor vollendeten 37. 

Schwangerschaftswochen sollte daher in einer spezialisierten geburtshilflichen Klinik mit 

angeschlossener neonatologischer Intensivstation erfolgen. Auf der Frühgeborenenstation 

am Klinikum Wels‐Grieskirchen werden jährlich rund 45 Kinder mit einem Geburtsgewicht 

unter 1.500 Gramm versorgt. Nicht nur die Allerkleinsten, sondern die ganze Familie steht 

hier im Mittelpunkt. 

Nur etwa vier Prozent der Kinder erblicken das Licht der Welt zum errechneten 

Geburtstermin, nämlich zum Ende der 40. Schwangerschaftswoche – die meisten Babys 

werden innerhalb eines Zeitraums von drei Wochen davor bis zwei Wochen danach geboren. 

Wird ein Kind vor Schwangerschaftswoche 37 entbunden, spricht man von einem 

Frühgeborenen.  

Familienzentrierte Neonatologie 

„Nicht mehr das Frühgeborene alleine steht im Zentrum unserer Bemühungen“, erklärt 

Martin Wald. Er ist Leiter der Neonatologie am Klinikum Wels‐Grieskirchen. „Vielmehr 
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suchen wir eine Partnerschaft zur gesamten Familie. Neben unserer Expertise durch Medizin 

und Pflege ist in der Versorgung der Frühgeborenen natürlich auch eine hochmoderne, 

speziell auf ihre Bedürfnisse abgestimmte Technik wichtig. Eine große Rolle spielt aber auch 

das Stärken der elterlichen Kompetenz in der Betreuung ihrer Frühchen.“ 

Zeit zum Kennenlernen 

Viele Mütter und Väter sind nicht auf eine frühzeitige Geburt eingestellt. Vor allem bei 

Geburten vor der vollendeten 28. Schwangerschaftswoche sind die Eltern unsicher im 

Umgang mit den Kindern, welche oft weniger als 1.000 Gramm wiegen. „Eltern sind am 

Anfang oft unsicher wie sie ihre kleinen Kinder berühren sollen. Durch unsere Beratung und 

Begleitung lernen Eltern das Verhalten ihrer Kinder verstehen und werden kompetenter in 

der Pflege. Das stärkt das Gefühl des Elternseins und die Bindung zu den Kindern“, erklärt 

Sarada Kuglstätter, Stationsleiterin der Neonatologie am Klinikum Wels‐Grieskirchen. „Beim 

Känguruverfahren wird das Frühgeborene auf die Brust der Mutter oder des Vaters gelegt, 

um den Herzschlag und die Wärme des Körpers zu spüren. Das unterstützt die Entwicklung 

des Kindes, die Eltern‐Kind‐Bindung und ist auch wesentlich für ein späteres Stillen.“ 

Entwicklungsfördernde Pflege 

Neben dem Bestreben, wo es nur möglich ist, auf Technik zu verzichten sowie die Familie in 

den Mittelpunkt der Versorgung zu stellen, besteht eine weitere Säule einer zeitgemäßen 

Neonatologie in der entwicklungsfördernden Pflege. „Wir sehen Frühgeborene als 

Individuen mit eigenen Willensäußerungen, auf die wir versuchen, Rücksicht zu nehmen – 

zum Beispiel in der Abstimmung von notwendigen pflegerischen oder ärztlichen 

Maßnahmen mit dem Schlaf‐Wach‐Rhythmus des Kindes oder der Reduktion von störendem 

Licht und Lärmquellen.“ Da Muttermilch auch für kleinste Frühgeborene die ideale Nahrung 

darstellt, werden Mütter an der Welser Neonatologie ermutigt, so rasch als möglich 

abzupumpen.  

Sobald die Eltern mit ihrem Frühgeborenen die stationäre Betreuung verlassen, ist eine enge 

Nachsorge in Absprache mit den Klinikum‐Experten für die Entwicklung der Kinder wichtig. 

Diese beschränkt sich nicht allein auf die motorische Entwicklung, sondern auch auf die 

Förderung kognitiver und sozialer Fähigkeiten. 
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Weiterführende Informationen: 

Die Neonatologie am Klinikum Wels‐Grieskirchen 

Die Neonatologie ist in das Eltern‐Kind‐Zentrum des Klinikum Wels‐Grieskirchen am Standort 

Wels eingegliedert und ist primär zuständig für die Versorgung von Früh‐ und Neugeborenen 

des Standortes Wels sowie für die Neugeborenen mit akuten Problemen des Standortes 

Grieskirchen. 

Gemeinsam mit der Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe werden alle im Klinikum 

Wels‐Grieskirchen auf die Welt gekommenen Kinder versorgt, ein neonatologisch versierter 

und ausgebildeter Kinderarzt ist rund um die Uhr für alle Neugeborenen verfügbar. 

Die Frühgeborenenstation im dritten Stock des Eltern‐Kind‐Zentrums beherbergt die 

neonatologische Intensivstation sowie die Nachsorgestation („Intermediate Care“). 

Im Gesamtbereich der Neonatologie wird nach dem Konzept der entwicklungsfördernden 

Pflege gearbeitet, das heißt, es erfolgt ein intensives Eingehen auf die individuellen 

Bedürfnisse jedes Früh‐ bzw. Neugeborenen, invasive Vorgänge werden auf ein Mindestmaß 

reduziert und alle notwendigen Maßnahmen bestmöglich koordiniert. Ehestmöglich werden 

die Eltern als gleichwertige Partner bei der Versorgung ihrer Kinder eingebunden, bereits bei 

kleinsten Kindern ist die sogenannte Kängurupflege möglich. 

 

Bilder und Statements: 

Bild: KWG_Wald_Martin_Dr_OA_Kinder_Neo.jpg, © Klinikum Wels‐Grieskirchen / Nik Fleischmann 

Bildtext: OA Dr. Martin Wald, Leiter der Neonatologie, Abteilung für Kinder‐ und Jugendheilkunde, 

Klinikum Wels‐Grieskirchen 

„Nicht mehr das Frühgeborene alleine steht im Zentrum unserer Bemühungen.“ 

„Vielmehr suchen wir eine Partnerschaft zur gesamten Familie. Neben unserer Expertise durch 

Medizin und Pflege ist in der Versorgung der Frühgeborenen natürlich auch eine hochmoderne, 
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speziell auf ihre Bedürfnisse abgestimmte Technik wichtig. Eine große Rolle spielt aber auch das 

Stärken der elterlichen Kompetenz in der Betreuung ihrer Frühchen.“ 

Bild: KWG_Kuglstätter_Sarada_DGKP_Neo.jpg, © Klinikum Wels‐Grieskirchen / Nik Fleischmann 

Bildtext: DGKP Sarada Kuglstätter, Stationsleitung Neonatologie und NIMCU, Klinikum Wels‐

Grieskirchen 

„Eltern sind am Anfang oft unsicher wie sie ihre kleinen Kinder berühren sollen. Durch unsere 

Beratung und Begleitung lernen Eltern das Verhalten ihrer Kinder verstehen und werden kompetenter 

in der Pflege. Das stärkt das Gefühl des Elternseins und die Bindung zu den Kindern“ 

„Beim Känguruverfahren wird das Frühgeborene auf die Brust der Mutter oder des Vaters gelegt, um 

den Herzschlag und die Wärme des Körpers zu spüren. Das unterstützt die Entwicklung des Kindes, die 

Eltern‐Kind‐Bindung und ist auch wesentlich für ein späteres Stillen.“ 

Bild: KWG_Neonatologie_Kanga_961_13.jpg, © Klinikum Wels‐Grieskirchen / Nik Fleischmann 

Bildtext: So kann das Frühgeborene Herzschlag und Wärme der Mutter spüren – das 

Känguruverfahren unterstützt die Entwicklung des Kindes und verstärkt die Wirkung von 

Therapiemaßnahmen 

 

Die Kinder‐ und Jugendheilkunde am Klinikum Wels‐Grieskirchen 

Die Abteilung umfasst neben der gesamten Pädiatrie, mit Ausnahme der Kinderonkologie, auch die 

Neonatologie und die Kinder‐ und Jugendpsychosomatik. Rund 16.000 Heranwachsende im Alter von 

0 bis 18 Jahren werden jährlich ambulant untersucht, 4.000 Patienten stationär aufgenommen. 

Schwerpunkte sind die Allergologie, Kinderpneumologie, Cystische Fibrose, Kinderendokrinologie 

und ‐diabetologie, die Kindergastroenterologie sowie die Psychosomatik für Säuglinge, Kinder und 

Jugendliche. Mehr Informationen zur Kinder‐ und Jugendheilkunde am Klinikum Wels‐Grieskirchen 

finden Sie unter www.klinikum‐wegr.at  Medizin und Pflege  Kinder‐ und Jugendheilkunde. 

Pressekontakt Klinikum Wels‐Grieskirchen 

Mag. Kerstin Pindeus, MSc, A‐4600 Wels, Grieskirchner Straße 42,  

Tel: +43 7242 415 ‐ 93772, Mobil: +43 699 1416 3772  

E‐Mail: kerstin.pindeus@klinikum‐wegr.at  


